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Der Wehrmachtsbericht
Wieder Bomben ans zwei britische Kreuzer — Umfang¬
reiche Kriegsbeute in Andalsnes — Die letzten Reste nor¬
wegischen Widerstandes in Süd - und Mittel -Norwegen

beseitigt
Berlin, 8. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die Luftwaffe griff erneut feindliche Seestreitkräste

-ei Naroik an. Zwei Kreuzer erhielten Treffer . Feind¬
liche Stellungen und Marschkolonnen wurden wirkungsvoll
«it Bomben belegt. Im Luftkampf wurde ostwärts von
Narvik ein britisches Jagdflugzeug abgeschossen. In Narvik
selbst ist die Lage unverändert.

Unter der umfangreichen Beute, die bisher im Raume
um Andalsnes sichergestellt werden konnte, befinden sich:
4KVenglische Tankbüchsen mit Munition , 49 Geschütze, dar¬
unter 4V englische Flak » KV Granatwerfer , 355 Maschinen¬
gewehre, 53VV Gewehre, 4,5 Millionen Schuß Jnfanterie-
« unition und ein Munitionszug mit 3VV Tonnen Munition.

Die letzten Reste norwegischen Widerstandes in Süd-
und Mittel - Norwegen wurden nunmehr beseitigt.
Bei Vinje ergaben sich Teile eines norwegischen Infanterie¬
regiments . Große Mengen an Gerät , Waffen und Spreng-
stosfvorräten wurden hierbei sichergestellt.

An der W est fr o n t wurde südlich Saarlautern der An¬
griff eines feindlichen Stoßtrupps mit starken Verlusten für
« L Feind abgewiesen.

^ ? .
0O -Tonnen -Kohlenschiff gesunken . Das britische Kohlen-

M „Brighton " (5359 VRT . ) ist am Montag bei Diin-
Krchen infolge einer Explosion gesunken . Ein Motorschiff
V aus und rettete die aus 34 Mitgliedern bestehende
Mannschaft ; 10 davon sind verletzt.

Sturmsignale im östlichen Mittelmeer
Die AggresfionstrSume westlicher Strategen um Baku und Ploesti

„Englische und französische Kriegsschiffe in Alexandrien
zusammengezogen— „London läßt seine Handelsflotte nicht
mehr durch das Mittelmeer fahren " — „Flotteneinheiten
der Westmächte an Griechenlands Küsten" — „Britischer
Geheimsender bei Saloniki entdeckt" — „Illegale Aufkäufe
griechischer Karten durch westliche Agenten" - seit eini¬
gen Tagen überstürzen sich die Nachrichten von einem be¬
vorstehenden neuen Verbrechen der Westmächte gegen den
Frieden der neutralen Völker. Noch ist die Frage offen, ob
England im östlichen Mittelmeer blufft und bereits dabei
ist, ein anderes Pulverfaß in Europa anzustecken; noch ist
nicht zu erkennen, wo die Westmächte angreifen . Aber die
ganze neutrale Welt hat die Aggressionsabsichten erkannt
und ist in höchster Unruhe.

Der Versuch , Deutschland von seinen Erzbezügen aus
Nordeuropa durch eine brutale Vergewaltigung kleiner Län¬
der abzuschneiden und vom Norden in die Flanke des
Reiches einzufallen , ist mit schwersten britischen Verlusten
an Menschen und Material , Schiffen und Prestige blutig
gescheitert . Sucht man nun nach einer Möglichkeit, unsere
Oellieferungen aus dem russischen Kaukasus und aus
dem rumänischen Petroleumzentrum von Ploesti zu tref¬
fen? Was kümmert es auch die Londoner Drahtzieher , daß
der Weg hierzu über das Schicksal einiger neutraler Staa¬
ten hinwegsührt und daß mit aller Gewißheit in diesem
Falle neue Großmächte die bisher beobachtete Neutralität
aufgeben und gegen den Westen antreten müssen — man
will endlich , endlich das tödlich gehaßte Nazi-Deutschland
treffen?

Eine zahlenmäßig und an Material starke Stoßarmee

Bittere Kritik au Chamberlains Rede
Amsterdam , 8 . Mai . In der Londoner Presse aller-

Schattierungen spiegelt sich die Unzufriedenheit mit der Unter»!
chauserklärung Chamberlains wieder . Selbst der prrlamenta » ;
rische Korrespondent der „T imes" muß zugeben, daß die Rede-
weder die Opposition noch die aktiveren Kritiker auf den Re-
»ierungsbänken befriedigt habe . Im Leitartikel der „Times" '
«ißt es , daß die Norwegen -„Episode" ein Rückschlag der West¬
dächte bleibe . Der Eindruck der Unzulänglichkeit in der Kriegs»
Ehrung sei besonders unangenehm in neutralen Ländern fsst-
Mellen, wo auch erhebliches Veweismaterial für die Stützung
»ieses Cefühls vorliege . Die Erfahrung der letzten Monate habe
das Vertrauen zur Gründlichkeit der englischen Vorbereitungen
.für derartige „Sonderfälle" wie Norwegen nicht erhöht . Was
fetzt notwendig sei, sei intensivste Wachsamkeit. England sei sich
der Tatsache voll bewußt , daß es in seiner Geschichte — nicht-
einmal vor 25 Jahren — vor keiner ähnlichen Bedrohung ge¬
standen habe.

In großer Aufmachung bringt der „Daily Herald" die
Stellungnahme seines politischen Korrespondenten , der schreibt,
daß man für die nahe Zukunft eine wirkliche Rekonstruktion der
.Negierung mit dem möglichen Rücktritt Chamberlains für un¬
vermeidlich halte , denn die gestrige Rede des Premierministers
fei in allen verantwortlichen Kreisen als die eines verlierenden
Mannes angesehen worden . Die Rede sei als Todes¬
anzeige bezeichnet worden . Sie habe den eigenen An¬
hängern Chamberlainsund selbst den treuesten eine Enttäuschung
gebracht und sie deprimiert. Unter den Abgeordneten aller Par-

Premier - ,
und sein

teien haoe man Dtensrag abend erklärt, daß der
misister offensichtlich seine gewohnte Selbstsicherheit
Vertrauen verloren habe . Im Leitartikel sagt» oer „Daily He-
rakv", daß Chamberlain vor der Nation verurwilt dastehe, deren
Vertrauen er eingebüßt habe . Sein Ansehen sei völlig abgesun-
ke». Chamberlains Selbstgefälligkeit , seine Entschlusslosigkeit,
setu völliges Versagen , die Stärke und Geschicklichkeit seiner
Gegner richtig einzuschätzen , all das seien Eigenschaften, Die selbst
angesichts des Sieges noch zu einer Niederlage führen könnten.
Denn England sei weit, sehr weit vom Siege entfernt.

Im Leitartikel schreibt die „News Chronicle" u. a ., daß
die Verteidigung Chamberlains völlig unüberzeugend gewesen
sei . Sie habe sich durch Selbstgefälligkeit ausgezeichnet und durch
eine ungenügende Würdigung der Bedeutung des Rückschlages
in Norwegen , wodurch das ständig wachsende Mißtrauen gegen¬
über der Regierung zunehmen statt abnehmen müsse . Der Wunsch
nach einer radikalen Aenderung basiere auf der Unzufriedenheit
mit der gesamten Politik und Regierungsführung Chamber¬
lains und seiner Kollegen . Langsam habe es in der Oefsentlich-
keit zu dämmern begonnen . Das norwegische Fiasko habe jedoch
die Ueberzeugung zum Höhepunkt gebracht, daß ein radikaler
Wechsel und eine völlig neue Inspiration notwendig sei.

„Daily Mail" faßt ihren Leitartikel in den Worten zu¬
sammen, daß Englands Position nur durch eine Regierung ge-
bessert werden könne, die sich verpflichte , den Krieg mir un¬
barmherziger Energie und nie fehlender Voraussicht zu führend

Britische Bischöfe winseln nm jugoslawische Hilfe
Theatralischer Fußfall der britischen Propagandabischöfe vor serbischen Patriarchen
Belgrad, 8. Mai . Zn führenden Kreisen der Serbisch-Ortho-

doxen-Kirche spricht man teils mit Entrüstung, teils mit Ironie
"bei einen Vorfall, der sich am Dienstag am Schluß der drei¬
stündigen Konferenz von Vertretern der Serbisch-Orthodoxen-
Kirche mit den gegenwärtig in Jugoslawien weilenden Bischöfen
der anglikanischen Kirche in Belgrad ereignete.

Als das Schlußgebet ausgesprochen war und die anwesenden
serbischen Kirchenfürsten mit dem Patriarchen Dr . Gabrilo an der
bpitze sich bereits wieder erhoben hatten , fielen die drei angli¬
kanischen Bischöfe samt ihrem Gefolge plötzlich erneut vor dem
Patriarchen auf die Knie und flehten ihn in theatralischer Weise
mit gefalteten Händen an, doch seine ganze große Autorität auf-
iuwenden, um das serbische Volk dahin zu erleuchten , daß es Eng-

' iand in seinem gegenwärtigen Befreiungskampf um die höchsten
Güter der christlichen Zivilisation unterstütze und so wie im Welt¬
kriege tatkräftig an der Seite Englands in den Kampf eintrete.

Zn serbischen Priester-Kreisen ist man über eine solche Zu¬
mutung an das Oberhaupt ihrer Kirche umso mehr empört , als
man hier der Ansicht ist, daß die Kirche für den Frieden und nicht
für den Krieg wirken soll. Andererseits aber stellt man fest , wie
sehr sich doch England heute schwach fühlen müsse , wenn es feine
Bischöfe deswegen nach Südosteuropa schickt , um dort um Hilfe
zu winseln . Ein solches Benehmen ist den Serben , welche Jahr¬
hunderte lang ohne äußere Hilfe gegen das bekanntlich von Eng¬
land und Frankreich unterstützte Ottomanische Reich kämpfen,
einfach unverständlich und wird gerade in serbischen Priester¬
kreisen, die sich in allen Freiheitskriegen ihres Volkes als Organi¬
satoren des nationalen Widerstandes ausgezeichnet haben , ent¬
rüstet abgelehnt . Zn politischen Kreisen Belgrads aber , wo die¬
ser Vorfall im Lause des Mittwoch bekannt wurde , stellt man
ebenfalls fest , daß die anglikanischen Bischöfe nunmehr endgültig
die heuchlerische Maske abgeworfen und ihre kriegshetzerischen
Absichten offen enthüllt haben.

steht für solche Absichten in Vorderasien und in der Nähe
des Suezkanals versammelt . In Aegypten , Palä¬
stina und Irak befinden sich große Kontingente eng»
lischer , australischer, neuseeländischer, südafrikanischer und
indischer Truppen unter General Wavell; in der Zita¬
delle Syrien befehligt als gleichberechtigter, nicht wie er
hoffte, als übergeordneter Chef der französischen Verbände
General Weygand. Er vereinigt unter seinem Ober¬
befehl sehr bedeutende Formationen an Franzosen und
Nordafrikanern , Senegalnegern und anderen Schwarzen
(angeblich „Freiwilligen " aus den französischen Mandats¬
gebieten) , außerdem Jndochinesen, Emigrantenkontingente»
die Fremdenlegion und kurdische Reiterstämme aus dem
Hochgebirgsland zwischen Türkei , Irak und Iran . Er war
einst der Generalstabsches des Marschalls Fach , dann voll¬
brachte er 1920 „das Wunder an der Weichsel " im polnisch¬
russischen Krieg und wurde später Frankreichs Oberkom¬
missar für Syrien.

Wavell und Weygand haben planmäßig
vor gearbeitet, um jeden Einsatzbefehl sofort befolgen
zu können. Aegypten und die arabische Welt stehen prak¬
tisch unter englisch-französischer Militärdiktatur , am Suez¬
kanal und an der ägyptisch - libyschen Grenze wurden große
Norratslager und starke Befestigungen geschaffen , und fie¬
berhaft baut man an der Erweiterung des strategischen
Bahn - und Straßennetzes . Der Hafen von Koweit am Per¬
sischen Golf ist für Truppenlandungen nutzbar gemacht wor¬
den und die Verbindung zwischen Haifa und el Akaba am
Roten Meer hat man ebenso verbessert wie die große
Transversale zwischen Haifa und Bagdad , vor allem auf
transjordanischem Gebiet.

Besonderes Augenmerk hat England seit langem der rus¬
sischen Kaukasusgrenze und dem nordiranischen Knoten¬
punkt Täbris geschenkt. Von Täbris aus glaubt es not¬
falls am besten den Stoß gegen das kaukasische
Erdöl Rußlands führen zu können , weil von Nordost¬
anatolien eine Straße hierher führt und auch die Straße
Bagdad—Teheran eine Abzweigung nach Täbris besitzt.
Mit der iranischen Neutralität würde man sicherlich leichten
Herzens fertig werden , wenn man nur die große russische
Erdölleitung von Baku am Kaspischen , nach Datum qm
Schwarzen Meer treffen und das Reich eines der kriegs¬
wichtigsten Stoffe berauben könnte.

Die Türkei, der man ebenso wie den Aegyptern , dem
Balkan und den arabischen Staaten das Gespenst einer an¬
geblichen Bedrohung abwechselnd durch Deutschland, Italien
oder Rußland vorgaukelt , bezieht man in London und
Paris einfach in die eigenen Pläne ein . Ein Kriegsanlaß
wäre bestimmt leicht gefunden — aber mit absoluter Ge¬
wißheit auch die volle Entfaltung der gewaltigen russischen
Militärmacht gegen jede Intervention ! Denn auch in Mos¬
kau kennt mim das gefährliche Spiel mit den Völkern, das
einer Kr tegsausw eitung um jeden Preis
dient , man kennt die Neigung gewisser westmächtlichcr Poli¬
tiker und Militärs , man möge unter Deckung durch Kriegs¬
schiffe vom türkischen Schwarz- Meer -Hasen Trapezunt auf
Batum marschieren, weiter von den Festungen Erzerum
und Kars aus auf Sowjetarmenien mit Eriwan und vor
allem mit starken Luftstreitkräften gegen die Oelquellen von
Baku vorstoßen. Auf russischer Seite ist man gerüstet.

Das weiß man auch im Westen Europas , daß die 840
Kilometer lange Erdölleitung des Kaukasus nicht wie ein
reifer Apfel zu pflücken ist . Leichtere Erfolge erhoffen sich
die Aggressionsstaaten wohl auf dem Balkan , wo sie Ru¬
mäniens Erdölgebiet von Ploesti und die ru¬
mänischen Exporte nach Deutschland unterbinden möchte«.
Offenbar sieht man hierfür zwei grundsätzliche Möglich¬
keiten, je nachdem , wie weit man die Türkei für ein aktives
Vorgehen zusammen mit den Heeresgruppen Weygand und
Wavell gewinnt oder vergewaltigt . Oeffnet sie als mili¬
tärischer Bundesgenosse Englands und Frankreichs die Dar¬
danellen für die westlichen Kriegsschiffe und Transporter?
Oder ist man gezwungen, die griechische Neutralität durch
eine Landung etwa in Saloniki zu vergewaltigen und ans
dem Lank -wege durch Jugoslawien oder Bulgarien oor»
zustoßen?

Die neutrale Welt des Balkans ist nach den Erfcchruna«
des Weltk rieges wie aus der jüngsten Zeit auf jede To»
walttat von englischer Seite vorbereitet . Man ist hellhörig,
geworden durch die zahlreichen britischen Versuche, den
friedlichen Warenaustausch dieser Länder mit dem Reich:
zu durchkreuzen und mit Saboteuren wichtige Industrie¬
zweige lahmzulegen , den Donauweg zu sperren und schlimm¬
stenfalls , wie z . V . bei der Ermordung des rumänischen
Staatsmannes Calinescu im Herbst 1939, mit Pistole und
Dolch nachfuhelscn, wenn andere Mittel versagen. Vor
allem aber weiß man in Athen wie in Sofia , in Belgrad
wie in Bukarest, daß man aeaenüber einem offenen mili-
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tärischen Angriff mit der eigenen Abwehr nicht allein
stehen würde.

Jede Verwicklung im Mittelmeer ruft naturnotwendig
Italien auf den Plan. für das das Mittelmeer , wie
der Duce sagte , das Lebenselement ist , für andere Groß¬
mächte aber nur eine Straße neben anderen Straßen . In
Rom sieht man die Pläne des Westens klarer und illufions-
sreier als in allen anderen nichtkriegführenden oder neu¬
tralen Ländern . Wie das Reich auf einen Stotz der Armeen
Weygand und Waüell in seine bisher friedliche südöstliche
Flanke reagieren würde , draüber bestehen nach der jüngsten
Erfahrung der Londoner und Pariser Kriegstreiber mit
Norwegen keinerlei Zweifel . Deutschland weiß sehr genau,
daß auch an den Ufern des Mittelmeers keine Lorbeeren
für die Westmächte wachsen, und 'es ist zu jeder Stunde be¬
reit , die wuchtigen Schläge vom September 1938 und vom
April 1940 zu wiederholen und zu verstärken , wo immer
die Westmächte auch ihre Aggressionspläne in d,e Tat
umsetzen.

Ablenkungsmanöver der englischen Agressoren
Berlin , 8. Mai . Die Aufdeckung der britischen Pläne im Süd-

ollen Europas hat auf die betroffenen Völker einen solchen Ein¬
druck gemacht , dag die englischen Kriegshetzer heute zu ebenso
dummen wie plumpen Ablenkungsmanövern schrei¬
ten . Sie bedienen sich dabei amerikanischer Presse¬
agenturen. durch die Nachrichten verbreitet werden, nach
denen Holland auf das höchste bedroht sein soll . Es ist die alte
Methoed des „Haltet den Dieb"

, nach der hier verfahren wird.
So berichtet die Associated Preß , dag ihr von „höchst zuver¬

lässiger Seite " mitgsteilt wurde , zwei deutsche Armeen bewegten
sich von Bremen und Düsseldorf auf Holland , und zwar so schnell,
daß sie gleich die Grenze erreichen würden . Die „zuverlässige
Quelle " dieses militärischen Unsinns ist , wie

^wir jestzustellen in der Lage sind das britische Jnforma-
^ ionsministerium. Dieses britische Jnformationsministe-
:viu<m ist von den deutschen Enthüllungen über die unmittelbar
bevorstehenden Absichten Englands und Frankreichs derartig ge¬
troster ' worden, dag unter allen Umständen dieses Ablenkungs-
maitSor r in Szene gesetzt werden mutzte.

-- i
- ^ cho zur Chamberlain-Nede

Budapest V
^ Mai . >,Chamberlain erkennt die deutsche Ueber-

tegenhett an " Das ist der vorherrschende Eindruck, den die Mitt-
wochmorqenvrelr ° der Unterhausrede des britischen PreMers.
gewinnt Stark Sr wird ferner die ernste Besorgnis Ehäin-
berlains für die Zr ^ unst , *" e in den Worten „Wir werden noch'
viele Lektionen erks»

" en . und es kann noch eine Zeit kommen,
in der wir die kur^

'barsten Angriffe auf unser Land zu
'

ge
"-'

-wärtigen haben we^ s»
beredten Ausdruck findet . In

ungarischen politischen A, ^ lsen stellt man fest , datz Chamberlain
sich am Dienstag im Um,

erhaus sichtlich unsicher gefühlt habe
und nervös gewesen sei Gr gelungen , mit seiner
Rede seine innerpolitischen «.

'
^ er zu uberzeugen . Es sei ihm

auch keineswegs geglückt ckff Stellung seiner Regierung , die
wegen der norwegischen Schlag ^ außerordentlich stark erschüt¬tert sei, irgendwie zu festigen.

Mailand . 8 . Mai . „Popolo d 'Ist " klärt , Chamberlain
habe sich vor dem Parlament van dM ^ ^ " sprechen ver¬
sucht. Die Unterhaus -Debatte ffi für. Prestige des Impe¬riums und seine Einrichtungen viellÄr § unangenehmerund demütigender gewesen als die Zui^

"
Ziehung des englisch-

französischen Expeditionskorps ans Norwck^ ^ lbst . Der „Cor-
riere della Sera " spricht von einer schwenk,

" Krise Englands
und von einem Sturm , der sich gegen Chambers erhoben habe.Niemals während seiner ganzen Karriere aks^x Premierminister
sei Chamberlain einem solchen Feuer heftigster " " d fbm zu¬
setzender Kritik ausgesetzt gewesen. Die „Stamme .spracht voneinem „Tag des Geschwätzes "

, an dem Chamberlain M Appell
zur Eintracht losgelaffen habe, damit England den B '" lust an
Prestige wieder zurückgewinnen möge . Die „Gazetta dek ^ Nopolo"
schreibt , unter dem Lärm und dem Gelächter der Oppost, iions-
varte 'en habe Chamberlain die Geschichte von der enalX/EenNiederlage in Norwegen erzählt und sonderbare Rechtferti¬gungen hervorgebracht.

Amsterdam» 8. Mai . Die Londoner Korrespondenten der Am¬sterdamer Morgenpresse berichten zur Unterhaus -Debatte vomDienstag übereinstimmend , datz Chamberlain einen sehr ner¬vösen und gedrückten Eindruck gemacht habe . Die Angriffe auf die
Regierungspolitik , so berichtet der Londoner Korrespondent des
»Telegraaf "

, hätten ihn anscheinend schwer getroffen . Man habesich dem Eindruck von Unfähigkeit nicht entziehen können. DerBeifall nach Schluß der Rede sei nur flau gewesen gegenüberdem sonstigen. Allgemein herrsche der Eindruck, datz der Pre¬mierminister eine schwache Rede gehalten habe . Der LondonerKorrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " spricht voneinem nervösen Ministerpräsidenten , einem Mann , der keineSpur mehr von der gewohnten Selbstsicherheit an den Tag ge¬legt habe . Die Unterbrechungen und Protestrufe seien einmal
so stark geworden, datz der Ministerpräsident sich nicht mehr habedurchsetzen können, sich habe setzen müssen , um denSchutz des Sprechers anzurufen . Auch Churchillhabe bleich und nervös ausgesehen, so wie man ihn noch nichterlebt habe . Aber auch der Angriff der Opposition sei nach derschwachen Regierungserklärung nur schwach gewesen.

Ein neues Opfer des britischen Geheimdienstes
Amsterdam . 8 . Mai . Der mysteriöse Tod des europäischenLhefkorrespondenten der United Preß hat in hiesigen Kreisen«ngewöhnliches Aufsehen erregt.
Miller wurde Mittwochfrüh neben den Gleisen einer Lon¬doner Vorortbahn mit einer Kopfverletzung tot aufgefunden.Am Dienstag hatte er an der englischen Unterhaussitzung teil-

geno-mmen und hatte sowohl am Rundfunk wie für seine Nach¬
richtenagentur hierüber Berichte gegeben. Anschließend wollteer sich mit einem Nachtzuge zur Erholung aufs Land begeben.Wie aus London durchgegeben wurde , soll er „aus dem Zuggefallen " sein.

Miller galt in seiner Einstellung für keineswegs deutsch¬
freundlich . Umso größeres Aufsehen machten in der neutrale»Welt seine Berichte, die in den letzten Monaten immer schärfer« erdende Kritik an der Regierung übten und die bei der großen

Verbreitung der United Preß zu einer ernsthaften Gefahr für die
Kriegsausbreitungspläne der Westmächte wurden.

Am Dienstag schilderte Miller in seinem Bericht mit plasti¬
schen Worten das Auftreten Chamberlains vor dem Unterhaus:
„Mit müder Stimme , oft den Klemmer ab- und wieder auf¬
setzend, habe er seine Rechtfertigung hinsichtlich Norwegens vor¬
gebracht, während Churchill gleichzeitig ungeduldig in den
Zähnen herumgestochert habe . Oftmals seien jedoch seine Worte
durch ironisches Gelächter übertönt worden . Seit Kriegsaus¬
bruch habe er, Miller , Chamberlain nicht so unruhig gesehen.
Seine Hände seien ständig in nervöser Bewegung gewesen, und es
sei ihm nicht gelungen , die Abgeordneten von seinen Ausführun¬
gen zu überzeugen"

. Das waren die letzten Worte von Webb
Miller.

Als Folge feiner Berichterstattung kam die prompte Antwort:
Bereits in den Nachtstunden wurde er vermißt und am Mittwoch¬
früh fand ihn ein Eisenbahnbeamter tot neben dem Gleis . Der
britische Geheimdienst hatte gründliche Arbeit geleistet . Miller
stand den Interessen der britischen Plutokraten im Wege , des¬
wegen wurde er rücksichtslos beseitigt.*

Seit langem stößt das neutrale Ausland immer wieder auf
die dunklen Spuren des britischen Intelligence Service , der bald
hier , bald dort seinem ebenso brutalen wie lichtscheuen Gewerbe
nachgeht. Das Münchener Bombenattentat auf den Führer , die
Sabotageaktion auf der Donau und die Sprengstoff -Funde bei
dem britischen Geheimagenten in Schweden sind nur ein paar
Fälle in der langen Kette der Verbrechertätigkeit , in der die
unheimliche Hand des Sekret Service sichtbar wurde und der auch
nun Miller , dieser unbequeme neutrale Zeuge, zum Opfer fiel.
Zu den Kriegszielen des deutschen Volkes gehört aber auch , daßdie Welt von dieser Verbrecherorganisation befreit wird!

Norwegens Polizeichef
unterstreicht die schwere britische Niederlage

Oslo . 8. Mai . „Aftenposten" veröffentlicht eine Unterredung
mit dem soeben aus den Kampfgebieten nach Oslo zurückgekehr-
ten Chef der norwegischen Staatlichen Polizei , Jonas Lie . Dar¬
aus ergibt sich, datz dieser hohe norwegische Beamte auf das
Auftreten sowie die kriegerischen Taten der englischen Truppen
in Norwegen nicht gut zu sprechen ist . Die in Andalsnes ge¬landeten englischen Truppen gehörten zu bekannten englischen
Regimentern , aber — so erklärte Lie — es war niederschlagend,
zu sthen, wie die Führung dieser Regimenter völlig dm Kopfverlor , als sich die Deutschen ihnen näherten . NorwtzArsche Ein«
heiten hätten versucht, sich auch gegenüber deutschen Flugangrif-^Su zu yalten , me englische Führung hingegen batte in wilder
Flucht ihre Posten perlauen . Die norwegischen Soldaten harren
überhaupt vonUr Führkmg der Engländer ejnxn sehrEindruck^

gMoNnen . Bei Favang z . B » hätte dre englische Füh-
rung völlig die Nerven verlörest . Im Gegensatz zu jhrpm tat-'ächljchen Auftreten stünden dje^ orhergehenden Prahlereien der,Engländer , Sie hätten großspurig ttzeshlfffff wür den das Landvon dem s etzten Deutschen auskamKen . Drontherm fei in

^
frarf^

zösischem Besitz
"

mkd Hnglgnh hätte tztavanger genommen. In
diesem Stil hätten die Englands ! ausgeschnitten, ehe sie mitden Deutschen in Berührung kamen. Auf die Fratze des Pkesft»Vertreters , was ex vom englischen Feldzug jn Norwegen alsGanzem halte , antwortete Ael „Das kostet die Engländer ein.gutes Stück Prestige .

" — Diese Stellungnahme von Jonas Lieerregte in Oslo größte Aufmerksamkeit, zumal Lie als Chef derStaatlichen Polizei ganz Norwegens eine bekannte Persönlichkeitist und das Interview in der größten norm - Zeitung. richien,

England wollte die schwedischen Erzgruben
zerstören

^ Stockholm, F - Mai . Zu det Sabotageaffäre , die kürzlich inStockholm üllfged^ ckt wurde , meldet „Aftonbladed "
, daß derl Hauptangeklagte , pW englische Agent Rickman, im Herbst vori¬gen Jahres in London rW Buch über Ws schwedische Eisenerzherausgogeben hat . Ans Leck Arbeit geht hervor , daß sich derenglische Agent in besonderem Maße für alle Einzelheiten deslchweWchen Eisenerzes iMsneffie.ffe. ll . a. sind in dem Buche ,ngaben enthalten über dick AussaMungsoechältniffe in jedem^ rzhapen, bis auf die Einzelheiten Wx Länge der Kais derund der Ladungskapazitäti .weiter aach Angaben-wer die Eisenbahnverbindung . Von amtlicher Seite liegt zu

,
" Angelegenheit zur Stunde noch immer keine näher ? Mittei-ng vor Ans den bisher veröffentlichten Mitteilungen kann^ 2 N ^ menhang mit der heute von „Astonbladet " aetrof-leöoch schließen , daß die Sabotageakte , die derenglische Agent plante , Wn schwedischen Erzgruben gelten sollten.

Die italienischen Volkskulturminister
auf deutschem Boden

Innsbruck . 8. Mai . Mit dem Abondschnellzng von Rom kom¬mend , traf der italienische Minister für Volkskultur Aleffandroauf seiner Fahrt nach Berlin in Innsbruck ein.Der Mrnlster begrbl sich auf Einladung des Reichsmrnifters fürVolksausklarung und Propaganda in die Reichshauptstadt undwird dort bei der deutschen Erstaufführung von MussolinisSchauspiel „Lavour zugegen sein.
Hei seinem kurzen fahrplanmäßigen Aufenthalt in Inns¬bruck wurde der italienische Gast mit den Herren seiner Beglei¬tung im Auftrag von Reichsminister Dr . Goebbels von Gau-propagandaletter und Leiter des Reichspropagandaamtes DrLapper begrüßt.

Erstes deutsches Arbeitsmaidenlager im Protektorat eröffnetZglau . 8. Mai . Zn Deutsch -Gießhübel , einer uralten deutschenDauerngemeinde der Iglauer deutschen Volksinsel an der böh¬misch-mährischen Grenze , wurde unter Teilnahme des Reichs¬protektors in Böhmen und Mähren , Freiherrn v. Neurathund des Retchsarbeitsführers Hier! am 8. 5 . Ws erste deutscheArbeitsmcridenlager im Protektorat feierlich eröffnet.

Spanisch -italienischer Handelsvertrag unterzeichnet. AmMittwoch fand die feierliche Unterzeichnung des spanisch-italremschen Handelsvertrages durch den spanischen Außen¬minister Oberst Veabeder und den italienischen BotschafterGeneral Eambara statt . ' ^ '

Me das englische Schlachtschiff
versenkt wurde

So griffen unsere Stukas au — In 14 Tagen von ei««Fliegergruppe 100 00» Tonnen englischen Schiffsraum«,versenkt
DNB . . . . 8. Mai . (PK «) Das war ein Kampftag allererst«Ordnung für unsere Fliesftrgruppe , die schon in Polen sichwährt hatte und die in de» vergangenen Monaten reiche ^fahrungen im Luftkriege zur See hatte sammeln können . Ab«,wenn auch schon viele Erfolge in der Chronik dieser Stul«.gruppe verzeichnet sind — einen solchen glanzvollen Tag h-jsie bisher noch nicht melden können.
Seeaufklärer meldeten einen starken englische « G«,leitzug auf westlichem Kurs mit hoher Fahrt von der nor¬wegischen Küste aus ablaufend . Diesen Verband müssenhaben ! Mit 15 Maschinen starten wir bei Morgengrauen . I,kurzer Zeit haben sich äile Maschinen in der Luft versammeltund nun gehl es auf See hinaus , dem Engländer nach. Mruhig und friedlich ist dieser Anflug im Gegensatz zu dem, was

sich in kurzer Zeit abspielen soll . Die Berge Norwegens Upsinken hinter uns mit ihren weißen schneebedeckten Kuppen lang,fam im Frühnebel . Unter uns bis zum Horizont nichts als da,Meer , das aus dieser großen Höhe völlig unbewegt zu sej,scheint . Es ist eine ideale Sicht . Langsam steigt die Sonne emporBei diesem Wetter , entgeht den spähenden Augen auch nicht ei,Schiff auf der weiten Nordsee. Eng geschlossen, in vorgeschriebe¬ner Ordnung fliegen die Maschinen. Deutlich erkennt man hint«dem gläsernen Aufbau die Kameraden . Ab und zu wird durchSprechfunk von Maschine zu Maschine ein Wort gewechselt.
Fast eine Stunde dauert nun schon der Flug und ungeduldigsuchen alle Augen den Horizont ab . Wir müssen die Engländer

noch fassen ! Da , plötzlich tönt es in allen Telefomnuscheln: Tr
ist die Stimme des vorausfliegenden Kommandeurs — „Ach . jtung ! An alle ! Fertigmachen zum Angriff !"And nun sehen auch wir — weit voraus läuft ein großer eng.lischer Verband im Zickzackkurs und weit aufgelöster , ausein.
andergezogener Formation nach Westen. Wir haben ihn, fetztwird er unseren Bomben nicht mehr entgehen . Alle Nerve,
spannen sich, langsam werden die englischen Schiffe deutlicher.
Elf Einheiten sind auszumachen, jetzt werden auch schon die
Unterschiede deutlicher, klar heben sich die Transportschiffe vo,den begleitenden Kriegsschiffen ab . Unter den Kriegsschiffe,,und Ws läßt alle Herzen höher schlagen, sind ein paar
Hkotze schryerg Br - sLN.
. Was setzt kolffMi , spielt sich mit Minutenschnelle ab . KMhaben

"
die Eng länder uns entdeckt , als wütendes Fiift

feue rstemMff Nsch liegen off Schaff Mit , von ' uns ' wöw Bar
mrs'

zerplatzen dffsHwar
'
zen und weißen Molchen

.Mrenden Geschosse, aber Ws sins> Mk gewöhnff Las retz! uv»
nW mehr auf . Wie neit es '

äüZsieht, wenn der Wind dies»
Bällchen verweht ! Scharf kurven rechts und links unsere M>
sitzinen . Wir starren auf die flüchtenden Schiffe dort unten, datz'

iS die Augen ArennIN. Der Gegner schießt aus allen Rohrs«.
s ch w e r L .UH e r .

'
Deutlich sind sie an d»

WrKuken iM Skr ihrer Größe zu erkennen . Weiter voraus
liegen die kleineren Zerstörer . Und da , das ist ein Schlacht¬
schi f f . Viel größer als die anderen , kurvt es durch das Waffen

Zu weitem Bogen umfliegen wir den Eeleitzug . Noch zögert
unser Kommandeur mit dem Angriff . Offenbar sucht er sich di«
WstL Unariffsposttion für den dicksten Brocken heraus . Dan,
stE er mT Mein Mal d i e Maschine auf den Kops
in rasender Fah ^ - B sie nach unten dem Feinde entgegen. D--
ist für die aarne Krud das Signal zum Angriff.

Blitzte l an ti ? t-lkelt sich jetzt der Kamps.
Meine MaMn - Wt K -b eine^ Wweren Kreuzer Ausgesucht : roirWaMnS Wt pchFne .. ^ steuer.
bord des Kreuzers lns Wasser. Deul ^ L .^

b Emschlagstelle M
sehen . Turmhoch steigtdie ExplosionsfornT^ ^

p
^ r nun stürztkleine Weile nur Himmel in meinem Blickst.

wiöder das Bild der See auf mich zu . Und der W v?
fliegt jn engen Kurven ganz dicht über dem Wffund hat alle Mnde voll mit feiner Maschine zu tun . ^
mich nun Sstnz aS? Ws Beobachten verlegen . Es ist ein will»
volles Bild , ryff Flugzeuge die englischen Kriegs - und Tranv
portschiffe angreifeiff . .Da ist auch das LNSNsche Schlachtschiff rmeder- Ee
rade kracht eM Vchmbe auf das Vorschiff. Eme unheimlich
Mwarztzrült .qckfärbte Rauchwolke schießt Blitzesschnelleru^Himmel empor. Dann » nbt es ungeheure
tkon. Wahffcheinkiüi k» die Munitionskammer getroffen wo

wieder einck Detonatff « « d nun steht eine gewaltige Feuer-
säule über dem SchlÄchM . Nicht weit von dem Sch achtsch ff
sehe ich einen schweren Krnmc " Flammen gehüllt . Undnch
weiter voraus

'
fährt nsportfchiff unmi ^r - esenhohe Wassersäule einer M »

"" fernen Bug ewschlag
den Bombe hinein.

''W -SLL-7L L7Ä'
- L-L 'U ?L7S.

"L
VerAtu7ĝ 7L E - «-V
zu sehen . « ,,«d
„„

Noch immer schießt der Tommy wütend k 7 7u schade datz

,»« Kamp,

B «ff d 7 I« L<» Mulch«,» kr ' « >»» >
alle ' dm!.- ^ ^ ruppenkommandeursrH nein Mg-

SLL2f SL,
-
.rs

Wffd7 w7d^
durchaestikl71i E Kameraden da ? 2«E

feststellen datz a rst die Freude, als
Zen Grupps fe ? lt Maschine der g -V*
dff panikartig nock ""

.̂ verschwinden am HorizoM
ff schwer aet^ ss7 !„ ^ durcheinanderlaufenden Einheiten de«
stell üb r

'
d r Ltatte Fine hohe, grau- Rauchw-L-statte , wo unsere Stukas zuschlugen.

ne Ee-
Oel«
asser
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Die ersten Meldungen werden durch Sprechfunk an den Kom¬
mandeur gegeben . Ganz deutlich aber wird erst der Erfolg , als
„ ach der Landung die einzelnen Flugzeugführer Meldung machen.
Immer wieder schüttelt der Kommandeur fein Haupt . So groß
soll der Erfolg sein und keine eigenen Verluste . Ihm leuchtet
rüe Freude über seine Männer aus den Augen . Aber er ver¬
steckt sie hinter die bärbeißig sein sollenden Worte : „Verdammt
nochmal, quasselt doch nicht alle durcheinander ! Immer langsam
und der Reihe nach . Erst müssen die Bestätigungen da sein ! "
Und dann wird der Gefechtsbericht geschrieben , die Treffer¬
meldungen jeder einzelnen Maschine und die Bestätigungen der
Kameraden dazu.

Kurze Zeit danach ruft der Kommandeur eines Seeflieger-
serbandes an . Er war mit uns eingesetzt und hat den Angriff
unserer Stukagruppe beobachtet . Schiff für Schiff bestätigt er
nach den Beobachtungen seiner Männer die Meldungen unserer
Kameraden . Da ist die Freude erst wirklich groß und manch
einer bittet dem Unterrichtsoffizier so manchen heimlichen Fluch
ab, wenn während der täglichen Stunde Schiffskundenunterricht
jeder einzelne Mann immer wieder gedrillt wurde , wie sich
ein englisches Schlachtschiff von einem schweren Kreuzer und
dieser sich von einem leichten Kreuzer oder einem Zerstörer unter¬
scheidet . Der heutige Tag hat gezeigt , wozu diese genaue Schu¬
lung gut war . Schiff ist Schiff und Bombe ist Bombe , das hatten
die Männer zuerst gemeint , als sie als erprobte Frontflieger
aus Polen kamen und nun auf die Schulbank sollten , um so
merkwürdige Sachen , wie Aufbauten , Eefechtsmast , Gefechts«
swlpe, Doppel - und Drillingsturm zu lernen . Und mit manchem
Spott wurden die Seeoffiziere bedacht , die so unverständliche
Ausdrücke den Luftratten beibringen wollten . Aber jetzt ist alles
das mit einem großen stolzen Sinn erfüllt.

Als der Kommandeur den Schlußstrich unter seine Meldung
zieht» da kann er seinen Männer » sagen , daß sie nun allein in
den letzten 14 Tagen Ivll vüv Tonne » englischen Kriegs - und
Handelsschiffsraum versenkte » und weitere 109 000 Tonne»
schwer beschädigten.

Unter Schutz der Luftwaffe
und Kriegsmarine

NDZ . . . . (PK .-Sonderbericht .) Der deutsche Vormarsch in
Norwegen schreitet unaufhaltsam vorwärts . Transport - und Han-
Lelsdampser sorgen unablässig für den notwendigen Nachschub
an Mensch und Material . Gewaltige Eeleitzüge nehmen diese
Echiffstranspotte unter ihren Schutz und mit der Präzision , der
Pünktlichkeit und Genauigkeit , die der deutschen Wehrmacht zu

-eigen ist, verlassen die Transportdampfer ide Ausgangshäfen
and treffen in Mm PMäs ^ M

"
^ l

deutsche Fuftwäsie ZM heuMö 8 -Nöote husten den eng-
Men Helejtziigen fMn Sicherheitsfaktor genommen . Neutrale,
die im Vertrauen cmf. MglÄM sogenannte Herrschaft zur See
ihre Schiffe in britisches Geleit gaben , bezahlten dieses Ver¬
trauen bar , d . h . mit gewaltigen Tonnageverlusten . Denn an
den Stukas und Kampfflugzeugen der deutschen Luftwaffe zer¬
bricht die englische Herrschaft zur See . Nun rüstet Deutschland,
das die Sicherung Dänemarks und Norwegens übernahm , selbst
Eeleitzüge aus , schickt sie über das Meer und führt sie mit den
ihnen anvertrauten deutschen Dampfern unbehelligt ans Ziel.
Neben der Sicherung aber durch Kriegsschiffe hat Deutschland
sich nun auch des Schutzes durch die Luftwaffe bedient . Seit
Kriegsmarine und Luftwaffe die deutschen Transporte beschir¬
men, hat noch kein britisches U - Boot gewagt , zum Angriff auf
Eeleitzüge überzugehen . Sobald sich die Eeleitzüge nach der
Aussahrt geordnet und die Frachtdampfer in ihre Mitte ge¬
nommen haben , strebt die Formation in exerziermäßiger Ord¬
nung dem befohlenen Ziele zu . Und während der langanhalten¬
den Ueberfahrt bietet sich dem Beschauer das schöne und gleich«

. mäßige und dennoch ständig wechselnde Bild einer kleinen Flot¬
tenparade . Was jedoch dem Auge sich als glanzvolles Manöver
der begleitenden bewaffneten Flotteneinheiten dartut , ist in
Wirklichkeitdas kriegsmäßige Abdecken der ln Schirm und Schutz
genommenen Frachtschiffe gegen jeden drohenden feindliche«
Anglist . —

" rmen , überholen , umkreisen die schnelleren
Unablässig ünisH «k . ' hrzeuge die in ihrer Mitte befindlichen

und wendigeren Kriegsp . Während diese im steten , fast immer
langsameren Frachtdampstt . . -gen , brechen die Kriegsfahrzeug«
gleichbleibenden Kurs dahi «M . - -setzt den Kurs , schnellen mit
beständig aus . Sie wechseln ssrt ^ den vier Himmelsrichtun-
schäumender Bugwelle , wechseln -eise und decken auf diese
gen , ziehen unter Volldampf sichernde Kv Frachter ab . Sinnvoll
Art beständig die in Schutz genommene » >>

- zeigen die lang«und symmetrisch geschieht diese Sicherung . - dem Eeleitzüg
noch im Wasser bleibenden Kiellinien ans : hi nid » ^enen ovalen
stehen , gleich sauber um den Wasserspiegel gesch,5̂ > > Minen«
Kreisen und Strichen , die Spuren , die Sie Torpedob .̂ ? ' - Ziegen,
sucher, Vorpostenschiffe und sonstigen Begleitschiffe h . .M .

So wird dem feindlichen U -Boot die Möglichkeit erschu ^ " '
Zielen , zum Instellunggehen , zum Angriff überhaupt zu ko ?^ "

^Die wirkungsvolle Krönung des bewaffneten Schutzes durch ^
Eeleitzüge aber nützt die deutsche Luftwaffe aus . Vom Abgangs
Hafen nämlich bis zum befohlenen Ziele der Geleitzüge sind diese
jetzt ständig begleitet von Flugzeugen , die die Vollendung des
Schutzes gegen Angriffe auf die Geleitzüge aus der Luft und aus
dem Wasser darstellen Gleich Adlern , die den Zug des Schiffes
unter ihre mächtigen Fittiche nehmen , schießen die Maschinen
dahin , umkreisen den Eeleitzüg , schwingen sich ins All des Rau¬
mes , stoßen viele Kilometer weit in den riesigen Umkreis von
Himmel und Meer . Scharfäugig und weitreichend spüren sie
meilenfern das Kampffeld ab . Stürzen im Sturzflug herunter
und sichern so den ausgedehnten Raum der Angriffszone feind¬
licher U -Boote.

Die Blasenbildung , die der Torpedo eines U - Bootes hknerläßt,
ist so deutlich und rechtzeitig erkennbar , daß das vom Flugzeug
gewarnte Schiff noch immer ausweichen kann . In dem Augen¬
blick aber , wo eine Torpedospur sichtbar würde , könnte sich das
bedrohte deutsche Schiff nicht nur durch rasches Beidrehen retten,,
sondern das Ende des feindlichen U - Bootes wäre gekommen . Das
Flugzeug stieße auf den Ausgangspunkt der Vlasenbahn zu und
bombardierte die Liegestelle des U -Bootes , bis dessen treibende
Wrackteile sein Ende künden . — In den vergangenen Wochen
sind britische U -Boot -Verluste gemeldet worden , die jedesmal
dadurch entstanden , daß das feindliche U -Boot erkannt wurde,
als es ein Torpedo abfeuerte . Das hat kein feindliches U-Boot
mehr gewagt , seit die deutsche Luftwaffe dre Sicherung der Ge¬
leitzüge übernahm . Nein , Kriegsschiffe oder Flugzeuge fpürtenden Feind auf , sie entdeckten ihn und erledigten das U -Boot an
Ort und Stelle durch Bombenwurf.

So arbeiten Luftwaffe und Kriegsmarine der deutschen Wehr¬
macht Hand in Hand und geben dem Eeleitzüg Sicherheit.

England beherrscht die Wellen ? Das ist -in Märchen aus
längst verklungenen Lagen . ' Otto Paust.

Aus dem Gerichtssaal
Schwere Folgen eines Seitensprungs

Stuttgart . Zwei sich nicht gerade glücklich fühlende Ehemänner,
der 27jährige Rudolf Meier aus Stuttgart und . der 32jährig«
Karl Weidmann aus Schwäb . Gmünd , machten im Sommer 1633
in Gesellschaft zweier Frauen , die sie in einem Hotel als ihr«
Ehefrauen ausgaben , von Stuttgart aus eine Autofahrt in den
Echwarzwald . Als nun Frau Weidmann im Herbst desselben
Jahres die Ehescheidung gegen ihren Mann einreichte , wurde
diese Vergnügungsfahrt von der Klägerin als Beweis für den
Ehebruch ihres Mannes angeführt . Weidmann überredete darauf
seinen Freund Meier , bei seiner Vernehmung vor Gericht di»
Namen der beiden Frauen unter keinen Umständen zu nennen
und im übrigen den Ehebruch , wie er es selber tue , hartnäckig
abzuleugnen . Meier tat ihm den Gefallen und beschwor als Zeug»
vor der Zivilkammer neben einer Reihe anderer Unwahrheiten^
daß er sich an die Namen der beiden Reiseteilnehmerinnen nicht
mehr erinnern könne und daß es zu keinerlei Intimitäten zwi » -
schen ihnen und den Frauen gekommen sei. Weidmann bestätigt»
vor Gericht die „Richtigkeit " dieser Aussagen und erklärte sich
bereit , sie auch mit einem Eid zu bekräftigen . Das Gericht ver¬
zichtete jedoch im letzten Augenblick auf sein6 Beeidigung.

Die Stuttgarter Strafkammer nahm bei dem Angeklagten

Meier einen Eidnotstand an , da er pch bei Angabe der Wahr,
heit einer Strafverfolgung wegen Ehebruchs ausgesetzt hätte und
verurteilte ihn bei einer Einsatzstrafe von vier Jahren Zuchthaus
gesetzlicher Vorschrift gemäß zur Hälfte dieser Strafe , also zu zwei
Jahren Zuchthaus sowie drei Jahren Ehrverlust . Weidmann
wurde wegen Anstiftung zum Meineid zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Außerdem erkannte das Gericht bei ihm auf dauernde Eides «.
Unfähigkeit

Zuchthaus für einen BolksschädKng
*

» igmasrngrn . Vor dem Sondergericht Stuttgart stand a»
DietlAüg jn einer unter dem Vorsitz von Senatspräsident Dr.
LuhlM durchgeführten Verhandlung her 19 Jahre alte land »
wrrffchasitM Weiter Erwin Za Sil a «s SeAitgeik . Ler

'
W'

8 " lagte hatte auf M « Men Diebstähle begangen ; in eine « '
Falle war ein zur Wehrmacht einöerufenek Arbeitskamerad der
Geschädigte . Außerdem beging Haap Zechprellereien in ÄungnaLSigmatvngen , Krauchenwies pnd Hausen a . Atidölbach . Die Be»
Handlung erhob , daß es sich bei dpm Angeklagten UM eine » an,

^
>«« er asozialen '

Familie stammenden und viele Jahre in Für-
sorg ^ L ^ senen Volksschä - lmg handelt , den die volle Streng«
des treffen mußte . Er wurde , da die -Straftaten zum
zum Ter . Ausnutzung der durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse -MM ? worden waren , unter Zugrundelegung de,
8 4 der Volk ^

^ MEgsverordnung z„ ^ ei Jahren Zuchthaus
und zur Tragung M Kosten des Verfahrens verurteilt . Sechs
Wochen der llntersu ^^ " ^ ? aft werden angerechnet . !

Eine Aktentasche" *v»rde ihm zum Verhängnis
'

Alm a . D. Strafbare Han ^ oiMn , begangen unter Ausnützung
Ser Dunkelheit , werden mit l>?<cht streng geahndet . Das mußt«
auch der 4V Jahre alte Ernst G . Ms Ebersbach erfahren , der i«
einem abgedunkelten Eisenbahnabteil eine fremde Aktentasche a»
sich genommen hatte . Er verwahrte die Tasche zu Hause , bis « an
durch einen Zufall auf ihn als Dieb kam . Der noch nicht »««
bestrafte Angeklagte erklärte , geglaubt zu haken , die Aktentasch«
sei herrenlos . Das Gericht verurteilte den Angeklagten M der
gesetzlichen Mindeststrase von einem Jahr Zuchthaus , gab « b«
zu erkennen , daß es einem Gnadengesuch nicht ablehnend gegen,,
überstehen würde , da der Angeklagte nicht als VolksschSdliujp t«
allgemeinen Sinn anznsehen sei. s

Alles aus Liebe
Mannheim . Wegen Urkundenfälschung , Betrugs - und Erprrs-

sungsversuch wurde nach einem tadelfreien Vorleben die 27jäh-
rige Ehefrau Marin D . zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.Als Neunzehnjährige hatte sie ihren jetzigen Mann kenne» ,
gelernt , aus Liebe zu ihm die katholische Religion angenommenund dann aus der Angstvorstellung , ihn an eine andere zu ver¬
lieren , seinem Geldbedarf mit der Angabe Vorschub geleistet , daß
sie noch 6000 RM von daheim zu erwarten habe Als der Man»im - Vorjahr Gelegenheit hatte , sich als Teilhaber selbständig z»machen , und sie nun drängte , sich ihr „Guthaben " auszahlen z»lasten , benutzte sie das Abscheiden des Pfarrers , dem Pfarramt!
mitzuteilen , daß sie die dem Pfarrer geliehenen 6800 RM . jchtdringend zurückbenötige . Zu diesem Zweck fälschte st« »ine Ds » I
lehensurkunde mit der Unterschrift des Pfarrer » .

Opferstockmarder
Mannheim . Das Sondergericht verurteilte den 37jähr . Karl

Schweizer aus Baden bei Wien wegen versuchten Opferstockdieb¬
stahls als einen gefährlichen Gewohnhettsverbrecher zu drei
Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungsver¬
wahrung . Schw . war im Dezember von Graz nach Freiburg in
den Schwarzwald gefahren dann m r dem Fahrrad nach Bruch¬
sal , wo er sich um die Mittagszeit in der katholischen Paulus-
kirche nach den Opferstöcken umsah , jedoch verschwand als er sich
durch eine Frau beobachtet sah . Eine Stunde später war er
wieder am Ort , doch bemerkte ihn oie Frau , hörte ein feilen¬
artiges Geräusch und ließ , die Kirche abschließen , so daß der
Marder in der Falle saß. In verschiedenen Stücken seiner Klei¬
dung fand man Hohlschlüssel versteckt , die zum Oeffnen der
Opferstöcke bestimmt waren . In einer Aktentasche fand man noch
Diebeswerkzeug , besten Hineingeraten in die Tasche sich der ver¬
wunderte Marder nicht erklären konnte.

Anseies Herrgotts WckrM
Roman von Kurt Riemavn

26 . Fortsetzung
„Nein "

, fährt Ella erregt fort , „ ich kann es mit meinem
Gewissen nicht vereinbaren , Vater blindlings in sein Un¬
glück laufen zu lassen . Denk doch nur einmal zehn Jahre
weiter , Onkel Fehlhauer ! Da ist Vater sechzig , seine Frau
aber noch nicht vierzig . Was soll das werden ? Soll die
Stadt einmal über meinen Vater lachen und heimlich mit
spöttischen Fingern auf ihn weisen ? Nein , das dulde ich
nicht , das darf nicht geschehen ! Ich will gar nicht von mir
reden ! Daß mein „ Herr Direktor " der Regierung vor¬
geschlagen hat , mich zu versetzen , ist ja schließlich nichts Ver¬
wunderliches . Ich traue mich ja kaum noch in die Klasse
und muß erwarten , daß die großen Mädels mich mit ihren
Fragen überfallen . Also . . . nicht um meinetwillen , aber
um Vaters willen soll und muß etwas geschehen . Dabei
sollst du uns Helsen , Onkel Fehlhauer ! "

»Hm . Also der Direktor , der Thienemann , will dich
versetzen lassen . Na , da habe ich ja auch noch ein Wörtchen
mitzureden . Schließlich gehöre ich ja in den Schulvorstand
und Hab eine ganz hübsche Summe Geld in unserer Privat-
Ichule stecken . Der schlappe Kujon soll den alten Fehlhauer
kennenlernen ! " Der alte Sanitätsrat speit Gift und Galle.
,Zer Kerl soll Augen machen ! Aber ihr Mädels auch ! "

willst uns also helfen , Onkel Fehlhauer ? "

„Natürlich ! Oder dachtet ihr , ich lasse euch im Stich,
Denn ihr einen wirklichen Freund am nötigsten habt?
vagt mir bloß , was ich tun soll ! "

»Wir dachten . . . du . . .
" Ella blickt verlegen nieder.

^ »Na , was dachtet ihr ? Immer nur ' raus mit der
Sprache !"

„Du bist doch Vaters Hausarzt ! Vielleicht könntest du
ihm begreiflich machen , daß er nicht mehr der Jüngste ist
und daß er im Begriff steht , eine große Torheit zu begehen.
Und du hättest dabei noch nicht einmal gelogen ! "

. „Hm . Fein ausgedacht ! " Der alte Herr reckt sich in
mnem Sessel und faßt das Mädchen über die Brille hinweg
hart ins Auge . „ Und das habt ihr drei Mädels euch so

uuegeknobelt ? "

»2a . . das heißt . . . Gertrud und ich, wir habe«

darüber .gesprochen . Eva ist ja noch ein Kind . Sie begreift
gar nicht , was geschieht . Jhp gefällt die neue Stiefmutter
sogar "

, spottet Ella . „ Wenn es nach ihr ginge , ist morgen
Hochzeit . Da haben wir sie lieber aus dem Spiel gelassen ' "

„ Herrlich ! "

„ Wie meinst du ? " fragt Ella erstaunt , aber sie kommt
nicht dazu / ihre Verwunderung richtig auszusprechen , denn
nun bricht ein Eewittersturm los , ein Orkan von Zorn und
Wut und Empörung . In flammender Entrüstung steht der
alte Herr vor ihr und nichts in dem sprühenden Gesicht er¬
innert noch an den väterlichen Freund ihrer Jugend.

„ Ihr seid ja eine saubere Bande , du und deine blöd¬
sinnige Schwester ! Ihr wollt euren Vater hier wie eine
tote Sache verschachern , wollt über sein Leben bestimmen,
bloß , weil euch etwas nicht paßt ? Ja , habt ihr denn über¬
haupt eine Ahnung , was ihr da anstellen wollt ? Mir
bleiht der Verstand stehen , da kann ich alter Mann nicht
mit ! Das geht mir über die Hutschnur . Und mich wollt
ihr in euren Dreck mit hineinziehen ? Ich soll noch den
Berater abgeben , soll mein Gewissen als Arzt hinter einer
feigen Lüge verstecken ? Pfui Deubel , mein Fräulein ! Das
ist eine ausgesprochene Sauerei ! Da mache ich nicht mit!
Begriffen ? "

„ Aber , Onkel Fehlhauer . . ."

„ Ruhe ! Aus ist ' s mit dem Onkel ! Für Sie , Fräulein
Doktor , bin ich von heute an wieder der Sanitätsrat Fehl¬
hauer , verstanden ? . . . Du alberne Gans willst deinem
Vater wirklich vorschreiben , was er zu tun und zu lassen
hat ? Du , die ihr gepudertes Naschen noch nicht vor Vaters
Haustüre gesteckt hat . . . ? "

„ Bitte , ich habe studiert ! "

„ Daß ich nicht lache ! Hättest du deine Gebote besser
gelernt und den ganzen übrigen Kram dafür vergessen , das
stünde dir besser an ! Du sollst Vater und Mutter ehren!
So habe ich ' s gelernt . So halten es alle anständigen Men¬
schen , weil sie wissen , daß sie ohne ihre Eltern in ihren
dreckigen Windeln umgekommen wären . Bloß die studier¬
ten Damen , die vergessen das . Die find so gelehrt , daß sie
nicht sehen wollen , daß ihr Vater auch ein Mensch ist , ein
gesunder kraftvoller Mensch , der seinen Weg allein gehen
muß . Aber ich werde euch das schon beibringen , euch bei-

s den blödsinnigen Frauenzimmern ! Das kann ich euch ver¬

sichern . Ich will euch lehren , was Kinder ihren Eltern
schuldig sind !"

„ Herr Sanitätsrat , um mich beschimpfen zu lassen , bin
ich nicht zu Ihnen gekommen !"

Einen Augenblick steht der Sanitäisrat starr . Da ist
doch wieder dieser infame hochnäsige Ton ? Oder stecken
dahinter schon die Tränen?

Er kann es nicht entscheiden , denn im selben Augenblick
geht die Bimmel und nun ist ' s wirklich so weit , daß die
Frau Malermeister ihr sechstes Kind kriegen soll.

„ Ella "
, sagt Fehlhauer und packt sie bei beiden Schul¬

tern , „ wenn du nicht merkst , daß ein Mensch wie ich nur
solche Leute ausschimpft , die ihm ans Herz gewachsen sind,
dann tust du mir leid . Du hast als Kind auf meinen Knien
hoppereiter gemacht und für mich bleibst du immer das
Kind . Darum kann ich dich und deine alberne Schwester
zwar eklig ' '

runterputzen , aber ich kann euch nicht von Her¬
zen böse sein . Ihr steckt in einer dummen Sackgasse , ihr
beide . Richtig verrannt habt ihr euch , anstatt es so zu tun
wie eure kleine Schwester , das famose kleine Luder . Wir
wollen unter diesen Abend hier einen dicken Strich ziehen
und vergessen , was wir uns gegenseitig an den Kopf gewor¬
fen haben . Ich will ' s jedenfalls tun . Du aber gehst jetzt
nach Hause und legst dich ins Bett und faltest die Hände.
Das kannst du doch noch trotz aller Gelehrsamkeit , wie ? Na
ja , und dann laß dein kleines dummes Herz sich mit dem
da oben mal richtig aussprechen . Das ist der beste Rat , den
ich dir geben kann und ich bin ein alter Mann , der was
gesehen und erlebt hat — und der auch nicht auf den Kopf
gefallen ist . Er ist immer und ewig dein bester Freund.
Er wird dir den Weg zeigen , wie du deines Vaters rechte
Tochter sein kannst . Was gehen euch die Menschen an ? Laß
sie schwatzen ! Guck in dich und bleibe du selber . . ." Er
streicht ihr über die tränennassen Wangen . „ Nun , nun,
nun ist schon gut ! Tut weh , das weiß ich, aber beim Onkel
Doktor tut es immer ein bißchen weh , wenn er gesund¬
machen soll . . . So . — Und nun wollen wir mal wieder
einem Erdenbürger ans Tageslicht helfen ! "

Er greift nach seiner Tasche und hastet zur Tür hinaus.
„ Therese , bringe Fräulein Ella bis drüben vors Haus !"

ruft er besorgt zurück . Dann verschlingt die Nacht seinen
eilenden Schritt.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 9 . Mai 1940.

Freude auf das „ liebliche Fest-
Pfingsten , das „liebliche Fest "

, steht vor der Tür . Grund genug,
sich darauf zu freuen . Denn schon die Aussicht , dag es dabei wie¬
der zwei freie Festtage gibt , die ganz der Erholung und dem
Ausspannen gewidmet sind , ist besonders geeignet, die Menschen
in gute Laune zu versetzen . Freilich ist es mit dem lieblichen Fest
so «ine Sache. Man weis; nicht , ob es unbedingt lieblich werden
wird . Dazu müßte man Petrus ein wenig in die Karten gucken
können.

Von Pfingsten haben wir ja alle eine ganz bestimmte Vor¬
stellung. Es ist das wahre Frühlingsfest , und dazu gehört war¬
mer Sonnenschein, blauer Himmel und eine lichtgrüne Natur , die
jetzt im vollen Schmuck steht . In diesem Jahre wird es überall
»och das Wunder blühender Bäume dazu geben. Aber es kannn
natürlich auch anders kommen , es wäre immerhin möglich , dag
Petrus kaltes, regnerisches Wetter bereithäit — wer kann das
wissen ? Doch dies alles soll uns die Vorfreude nicht trüben.

Wenn auch diesmal die kleine Pfingstreise fortfällt — dafür
»»erden wir auf alle Fälle in die nähere und weitere Umgebung
der Heimat ausfliegen und einen rechten Psingstausflug mit
allen seinen Freuden und seinem herrlichen Narurerleben machen.
Lei schönem Wetter ein ganz großer Ausflug mit mehrstündigem
Marsch , am besten mit dem Rucksack auf dem Rücken , vielleicht
auch eine Wanderfahrt mit dem Rad oder mit dem Boot . Und
wenn es Petrus weniger gut meint , dann werden wir es uns
trotzdem nicht nehmen lasten, uns ein paar Stunden wenigstens
den frischen Frühlingswind um die Nase wehen zu lasten, viel¬
leicht untermischt mit ein wenig Mairegen , der bekanntlich ein
»»sehlbares Schönheitsmittel ist.

Zwerenberg , 7. Mai . (Soldalten - Veerdigung . ) Vor¬
gestern wurde in seiner Heimatgemeindr Soldat Jakob Hart-
mann zur letzten Ruhe im Schoße der heimatlichen Erde be¬
stattet . Im rückwärtigen Gebiet ist er einer heimtückischen
Krankheit erlegen . — Lange Jahre hat er als Schreiner in Eb-
hausen gearbeitet und ist unermüdlich Tag um Tag zur Arbeits¬
stätte gefahren . Zu Beginn dieses Jahres wurde er zum Heer
eingezogen. Seit dem Jahre 1931 schon war er SA . - Mann und
hat seit dieser Zeit als SA .-Scharführer , als einer der treuesten
Kämpfer unseres Führers , seine Pflicht erfüllt . Kein Dienst war
ihm zuviel , kein Weg zu weit , wenn er zum Sturmdienst befohlen
war . In der Ortsgruppe übernahm er bald das Amt des Block-
bzw. Zellenleiters in Zwerenberg und hat hier mit seltener Treue
und Hingabe der Sache des Führers und unseres Volkes gedient.
Die Wehrmacht hatte die Beerdigung übernommen . Die SA .-
Kameraden des Sturmes , Parteigenosten der Ortsgruppe und
HI . gaben mit einer großen Zahl Verwandter und Bekannter
das Trauergeleite . Kameraden seines Regiments trugen ihn zu
Grabe . Es sprach der Wehrmachtsoberpfarrer eines Lazaretts.
Er hat den Tod des treuen Soldaten hineingestellt in die Pflicht
unserer Zeit als des Kampfes für Führer , Volk und Reich, und
dieses Sterben ausgerichtet auf den Sinn der Ewigkeit.

Rohrdorf , 8 . Mai . Mit einem Großteil ihrer Gefolgschaft
unternahm die Schwarzwälder Tuchfabrik einen Waldspa¬
ziergang, dessen Endziel Haiterbach war . — Die Jungmänner
hatten es sich nicht nehmen lassen , in der ersten Mainacht einen
zwar schmucklosen, aber stolzen MaiLauin aufzustellen . Wir
fieuten uns ob dieser Leistung . — Die Kriegerkameradschaft hielt
im „Hirsch" einen besonders gut besuchten Mitglieder¬
appell ab, bei welchem der Kameradschaftsführer Bericht er¬
stattete über die Kameradschaftsführertagung in Nagold . Ge¬
wünscht wird eine noch regere Beteiligung am Schießwesen. Die
Kameradschaft beteiligt sich auch am Wettkampfschießen. Sehr

gern hören die Kameraden immer dem Kameradschaftspsleger zu,
der diesmal Veranlassung nahm , in längeren Ausführungen die
politische Lage zu erklären , ausgehend von den Anfangserfolgen
der genialen Staatsführung Adolf Hitlers bis zur gegenwärtigen
Stunde . Sein Gruß an den Führer war ein neues Treuegelöbnis.

Royrvors Kr . Horv . (Durch Stein schlag verun¬
glück t .) Während die Traubenwirtin Weigert an einer Berg¬
halde mit dem Wegtragen von Reisigbündeln beschäftigt war,
löste sich an dem steilen Hang ein Stein und traf die Frau im
Gesicht, so daß sie einen Schädelbruch und eine Splitterung der
Backenknochen davontrug.

Trossingen. (Gefährliches Spiel .) Ein ISjähriger Schü¬
ler fand auf einem Sportplatz eine noch geladene Platzpatrone.
Als er sie zu Hause mit einem Hammer bearbeitete , entzündete
sich das Pulver , und die Patronensplitter drangen dem Jungen
in den Brustkorb. Im Krankenhaus liegt er mit schweren Ver¬
letzungen darnieder.

Aldingen , Kr . Tuttlingen . (Unfall .) Der im 82. Lebensjahr
gehende Johannes Hauser der in der letzten Woche mit einem
Beinbruch in das Spaichinger Krankenhaus eingeliefert werden
mußte , ist nun an den Folgen des Unfalles gestorben.

Reichenbach , Kr . Tuttlingen . (Kreuzottererlegt .) Dieser
Tage erlegten Spaziergänger auf der Straße zum Martinsberg
eine Kreuzotter.

Giiuzburg . (Aus dem Schnellzug gestürzt .) In
schwerverletztem Zustand wurde die ledige 29 Jahre alte Näherin
Lina Drechsler aus Jchenhausen etwa 500 Meter vom Bahnhof
Giiuzburg entfernt an der Vahnböschung aufgefunden . Die Ur¬
sache des Unfalls konnte bis jetzt noch nicht geklärt werden . Dis
Verunglückte wurde in das Krankenhaus Jchenhausen gebracht.

Ricdlingen . (Wirtshauseinbruch .) Nachts stieg ein
Einbrecher in die Wirtschaft zum „Deutschen Kaiser " durch ein
Fenster ein, erbrach in der Wirtsstube einen Schrank und stahl
daraus Zigaretten und Zigarren . Geld ist dem Dieb , nach dem
gefahndet wird , nicht in die Hände gefallen . i

Ahausen Kr . Ueberlingen . (Kind überfahren .) Das drei
Jahre alte Töchterchen des Johann Grupp geriet unter ein mit
Sand beladenes Fuhrwerk . Dabei ging dem Kind das Rad über
ein Bein , das völlig abgedrückt wurde . Das schwerverletzte Kind
wurtze in das Friedrichshafener Krankenhaus einoeliefert.

E.-» asdach. ( In die Murg gestLrzt .) Auf der Straße
zwischen Obertsrot und Hilpertsau stürzte ein Traktor samt An¬
hänger in die Murg . Da der Anhänger auf den Traktor stürzte,
wurde erbeblicher Sachschaden angerichtet . Die beiden Fahrer
kamen mit leichten Verletzungen davon.

Sandhausen bei Heidelberg . (Von einem Sprengkör¬
per getötet .) Zwei Brüder von 13 und 10 Jahren hatten
auswärts einen alten Sprengkörper gefunden und im Hof der
elterlichen Wohnung damit gespielt. Plötzlich explodierte der
Sprengkörper und tötete den 13jährigen David Walter Werner
Köhler sofort, während sein lOjähriger Bruder Edwin durch
Splitter in den Unterleib lebensg ->̂ hrlicki verlebt wurde.

Sinsheim . (Spiel an Gräbern .) Auf dem Eppinger
Friedhof spielten Kinder zwischen den Gräbern . Ein plötzlich
umstürzender Grabstein fügte einem aus Gaggenau zu Besuch
weilenden 10jährigen Mädel eine schwere Fußverletzung zu.

Einfassung in Württemberg durchorganifiert
Stärkere Anlieferung als im Borjahre

nsg . Das Ei ist eines der wenigen , wenn nicht das einzige
Nahrungsmittel überhaupt , das den Bauernhof in völlig fer¬
tigem Zustande verläßt . Infolge seines Massenanfalls , vor allem
in der Hauptlegezeit , ist es zwar eine Mastenware , kann aber
auf seinem Weg zum Verbraucher doch nicht als Mastenware
behandelt werden , denn es erfordert infolge seiner Empfindlich¬
keit bei Lagerung , Verpackung und Transport ganz besondere
Sorgfalt . Diese einwandfreie Behandlung ist durch Organisa¬
tion der Eiererfassung gewährleistet , wie wir sie heute in den
Eierwirtschaftsverbänden , Kennzeichnungs- und Sammelstellen
besitzen. Darüber hinaus aber ist es die Ausgabe unseres heu¬

tigen Eiererfastungswesens , die in den Erzeugerbetrieben an¬
fallenden Eier restlos in gerechter Verteilung dem Verbrauch
zuzuführen.

Der Aufbau des Eiererfassungswe >ens rm Bereich des Eier¬
wirtschaftsverbandes Württemberg ist bereits weitgehend durch-
aeführt . Wir haben in unserem Gau heute rund 20 Eier-
kennzeichnungsstellen, darunter die in Waldsee als eine kr
größten und besteingerichteten in ganz Deutschland überhaupt
Die Kennzeichnungsstellen sind durchweg Großhandelsbetriebe
oder Genossenschaften . Für die 20 Kennzeichnungsstellen in
Württemberg sind im ganzen Lande rund 1600 Sammler und
Sammelstellen tätig , die, mit dem Sammelausweis des Eier-
wirtschaftsverbandes Württemberg versehen, im Auftrag der
zuständigen Kennzeichnungsstelle ihres Bezirks ortsbauernschafts¬
weise die Eier nach Gewicht aufkaufen . Die Kennzeichnungsstelle
fährt in regelmäßigem Turnus mit Lastautos die Sammler und
Sammelstellen ihres Einzugsgebietes ab und holt die ausge¬
kauften Eier zusammen. Die Eieranlieferungen sind , wie wir vom
Eierwirtschaftsverband Württemberg erfahren , in diesem Iah«
bedeutend höher als im Vorjahre . Im Monat April wurden
in Württemberg beispielsweise mehr Eier erfaßt als im besten
Vorjahrsmonat.

Wohl jeder hat sich schon einmal Gedanken gemacht über die
Bedeutung des jedem Ei aufgedruckten Stempels . Diese -Kenn¬
zeichnung stellt einen wesentlichen Teil der Arbeit der Eier-
kennzeichnungsstellen dar . Hier werden die von den Sammlern
und Sammelsteüen zusammengeholten Eier in sinnreich kon¬
struierten Maschinen durchleuchtet und nach Gewicht sortiert
Man unterscheidet hierbei die Klassen S Sonderklasse (schwere
Eier mit mindestens 65 Gr . Gewicht) , A (große Eier mit M
bis 65 Gr .) , B (mittelgroße Eier mit 55 —60 Gr .) , C ( gewöhn- i
liche Eier mit 50—5o Gr .) und D (kleine Eier mit 45—56 Elf. i
Jedes in Deutschland erzeugte Ei trägt den Stempel „Deutsch

" !
mit der Klassenbezeichnung S , A , B , C oder D . Aussortierre !
Eier , die bei der Durchleuchtung Fremdkörper oder Flecken auf - l
wiesen oder sonstwie den Anforderungen an Handelsklassenerer s
nicht entsprechen, erhalten nur den Stempel „Aussort -erl" . Da- !
neben gibt es noch Kllhlhauseier mit einem aufgestempelten
„K" in einem kleinen Dreieck , und Auslandseier , denen sämtlich
der Name des Herkunftslandes aufgestempelt sein muß . Diese
genaue Klassifizierung und Kennzeichnung verbürgt nicht nur
die beste Ordnung im Verkehr mit dieser außerordentlich heiklen
Ware , sondern zugleich den bestmöglichen Schutz des Verbrauchers.

Von den Kennzeichnungsstellen gelangen die Eier , in Dauer¬
kisten verpackt , an den Großhandel , der sie entsprechend den
Eieraufrufen an den Kleinhandel weitergibt . Zuschußware aus
dem Ausland oder aus deutschen lleberschutzgebieten, die nach
Württemberg hereinkommt , passiert hier nicht mehr die Kenn¬
zeichnungsstellen, sondern geht gleich zum Großhandel und von i
diesem zu den Kleinverteilern . Die Eier , die in Württemberg
erzeugt werden, gelangen hier auch restlos zum Verbrauch, nai ,
jedes unnütze Spazierenfahren zu vermeiden . Darüber hinaus
bekommt Württemberg gegebenenfalls von Bayern , das schon
von jeher ein starkes Eierllberschußgebiet war , Eier zugewiesen.
Im Hinblick auf die jetzige Hauptlegezeit der Hühner erscheint !
es angebracht , erneut auf die einschlägigen Bestimmungen über .
die Erfassung von Eier hinzuweisen, die seit dem 30 . März d. J . s
in Kraft sind . Geflügelhalter dürfen Hühner - und Enteneier !
nur an Erfassungsbetriebe bzw . deren zugelassene Sammler oder !
Sammelstellen abgeben . Ausgenommen hiervor sind die Eier,
die im eigenen Haushalt des Geflügelhalters verbraucht werden s
oder die an ortsansässige Nichtselbstversorger innerhalb des Ec-
meindebezirks gegen Einbehaltung des gültigen Eierbestellscheins
der Reichseierkarte und nach Maßgabe der jeweiligen Aufrufe
des Ernährungsamts auf die einzelnen Kartenabschnitte abge¬
geben werden dürfen . Jedem Geflügelhalter ist es bei Strafe
verboten , Eier an Verbraucher außerhalb ihres Eemeindeb-ürks
oder an gewerbliche Betriebe abzugeben. !
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Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freudenstadt

Abgabe von Waren auf Lebensmittelkarten
1 . In der letzten Zeit ist mir wiederholt zur Kenntnis gekom¬men, daß den Lebensmittelverteilern (hauptsächlich den Metzgerei¬

inhabern ) Lebensmittel - bzw . Fleischkarten übergeben werden,die nicht unterschrieben sind, oder daß Fleisch- oder Wurstwarennur gegen schon früher abgetrennte Kartenabfchnitte abgegeben
bzw. gekauft werden.

Ich weise darauf hin , daß Lebensmittelkarten nur gültig find,wenn die auf dem mittleren Stammabschnitt vorgesehenen An¬
gaben , insbesondere der Name des Bezugsberechtigten vollständig
eingetragen sind . Teilabschnitte der Lebensmittelkarten dürfenvom Verteiler nur gegen llebergabe der Waren abgetrennt wer¬den. Vorher abgetrennte Abschnitte sind ungültig . Bei Zuwider¬
handlungen haben Verteiler und Verbraucher künftig mit Be¬
strafung nach den Vorschriften der Vekbrauchsregelungsstrafver-
ordnung vom 6. April 1940 (Reg .-Vl . I S . 610 ) zu rechnen.

2. Die von den Kartenabgabestellen bzw . von den Hausbeauf-
Iragten der Partei ausgehändigten Lebensmittelkarten find so¬
fort bei der Entgegennahme durch den Empfangsberechtigten
nachzuzählen . Etwaige Anstände sind dabei zu melden und über¬
zählige Lebensmittelkarten unverzüglich zurückzuerstatten. Bean¬
standungen wegen zu wenig erhaltener Karten können später
nicht mehr berücksichtigt werden . Verlorene Lebensmittelkarten
werden nicht ersetzt . Die Karten sind sorgfältig aufzubewahren.

Freudenstadt , den 3. Mai 1940.
Der Landrat : Dr . La uff er , AV.

1. Ausstellung von Bezugscheinen für Käse und Quarz
2. Bezug von Butter an Stelle von Margarine in Gaststätten

Auf Grund der im Regierungsanzeiger vom 3. Mai 1940
Nr . 35 erschienenen Erlasse des württ . Wirtschaftsministers , Lan¬
desernährungsamt Abt . 8 , wird bekanntgegeben:

Zu 1 : Mir die am 6. Mai ds . Js . beginnende Versorgungs-
Periode sind die Bezugscheine für Käse über 75 Prozent (statt
bisher 70 Prozent ) der durch Bestellscheine für Käse und Quarg
nachgewiesenen Gesamtmenge , und die Bezugscheine für Quarg
über die doppelte Restmenge auszustellen.

Diese Aenderung erfolgt deshalb , weil nunmehr statt dreimal
62,5 Gramm Käse jetzt viermal 62,5 Gramm Käse ausgegeben
werden.

Zu 2 : a) In Gaststätten und ähnlichen Einrichtungen können
die Verbraucher auf die 5-g-Abfchnitte „Margarine " der Reichs¬
fettkarten für Normalverbraucher und auf die Reise- und Gast¬
stättenmarken „Margarine usw.

" in der gleichen Gewichtsmeug«
Butt « beziehen bzw. mit Butter zubereitete Speisen erhalten.

b) Es bleibt den Gaststätten und ähnlichen Einrichtungen
überlasten , nach ihrer Wahl auf die eingenommenen Einzel¬
abschnitte und Reise- und Gaststättenmarken für Margarine
Butter oder Margarine zu beziehen. Die Kartenabgabestellen
haben bei der Ausstellung von Bezugscheinen die hinsichtlich der
Aufteilung vorgebrachten Wünsche zu berücksichtigen.

v) Die vorbezeichneten Bestimmungen gelten nur für den
Verzehr in Gaststätten und ähnlichen Einrichtungen ab sofort.Es ist also nicht zulässig, im Kleinhandel auf die 5- g-Margarine-
Abschnitte der Reichsfettkarten und auf die Reise- und Gast¬
stättenmarken „Margarine usw.

" Butter zu beziehen.
Da in den bevorstehenden Sommermonaten ein stärkerer An¬

fall von Butter zu erwarten steht , ist es notwendig , den Ver¬
brauch von Butter an Stelle von Margarine im Rahmen der
Gesamtfettrationen weiter zu steigern.

Freudenstadt , den 6. Mai 1940.
Der Lanbrat — Ernährungsamt Abt . 8.

ist sosRsckts
LUrn Scksuern
uns putrsnL

!
^ ^

sielst sn Pfingsten verlobt
oclen vei-lsteii-stet . . .

6er 6snke sucft recktrsitig 6srsn,
es eilen Vsrvsn6ten , ? reun6en un6
Leksnntsn 6urck sine Anzeige in
6er „ 56ftvsrrtvsI6er Inges-
reitung" mitruteilen.
2ur /Anfertigung von Vsrlobungs-
un6 Vsrmsklungskerten empfiehlt
sicft 6is

Vuelst ^ r
-uckel-ei l-suk

»lA . Heute abend 20 .30
MM Singstundei . Lokal

Bitte um vollz. Ersch.
Henßler

von guter Milchkuh zum Aus¬
binden , verkauft
C. Silber , Mühle , Altensteig

V

Dos Lied der Nmi'
Heft I 40 ^ j

Liederbuch der M-
macht

die 138 meistgefungene»
Soldatenlieder
Preis 25
empfiehlt die

»llMlUldUmg LE MM

jn scköner, ZroLer ^ usvski in 6er
»ucnnsniiiung emonswtt
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